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VORWORT

„Kinder haben das Recht auf gewaltfreie Erziehung. 
Körperliche Bestrafungen, seelische Verletzungen und andere entwürdi-
gende Maßnahmen sind unzulässig.“ 
Bürgerliches Gesetzbuch (BGB § 1631, Abs. 2) 

Als katholische Kirchengemeinde St. Lucia in Harsewinkel ist es uns ein 
Anliegen, allen Menschen, die bei uns mitwirken und ihren Glauben in unserer 
Gemeinschaft leben möchten – vor allem Kinder, Jugendlichen und schutz-
bedürftigen Erwachsenen – einen sicheren Lern- und Lebensraum zu bieten. 
Unsere Kirchengemeinde soll ein Ort sein, an dem man die Würde und die 
Unversehrtheit aller Menschen achtet und an dem man eine Kultur der Acht-
samkeit und Wertschätzung lebt.
Unsere Kirchengemeinde möchte auf diese Weise zur Entwicklung von ei-
genverantwortlichen, glaubens- und gemeinschaftsfähigen Menschen in 
den Bezügen unseres Gemeindelebens beitragen. Hierzu gehört auch die 
präventive Sensibilisierung für jegliche Gewalt, vor allem sexualisierter 
Gewalt gegenüber Kindern, Jugendlichen und schutzbedürftigen Erwachsenen. 
Das vorliegende Institutionelle Schutzkonzept unserer katholischen Kirchen-
gemeinde möchte hierzu einen wesentlichen Beitrag leisten und vor allem 
Handlungssicherheit bieten.

Abschließend danke ich allen, die bei der Erstellung des Institutionellen 
Schutzkonzepts mitgearbeitet haben.

Franz Josef Backhaus, Leitender Pfarrer
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Teilnehmende der Projektgruppe „Institutionelles Schutzkonzept“ 
für die Pfarrei St. Lucia:

Anja Andresen (Verbundleitung der Kindertageseinrichtungen)
Annette Bessmann (Mitglied des Pfarreirats, Mitarbeiterin der 

Katholischen Öffentlichen Büchereien)
Hendrik Lüffe (Mitglied des Kirchenvorstands, Firmkatechet)

Matthias Piontek (Pastoralreferent, Präventionsfachkraft)
André Pollmann (Leitender Pfarrer bis Ende 2021)

Lena Schulmann (Erzieherin in der Kindertageseinrichtung St. Paulus, 
Messdienerleiterin, Firmkatechetin)

Josephine Studt (Erzieherin in der Kindertageseinrichtung St. Johannes, 
Sexualpädagogin, Präventionsfachkraft)
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Die Risiko- und Situationsanalyse überprüft im Sinne einer Bestandsaufnahme, in 

welchen Arbeitsbereichen unserer Pfarrei St. Lucia Risiken und Schwachstellen 

bestehen, die die Ausübung von grenzverletzendem Verhalten und sexualisierter 

Gewalt ermöglichen oder sogar begünstigen.

Hierfür wurden alle Einrichtungen, Gruppen und Personenkreise in unserer Pfarrei 

in den Blick genommen, deren jeweiliges Arbeitsfeld den Kontakt mit Kindern und 

Jugendlichen (mit je unterschiedlicher Häufigkeit und Intensität) beinhaltet: 

• Kindertageseinrichtungen

• Offener Kinder- und Jugendtreff „Alte Mühle“

• Katholische Öffentliche Büchereien

• Messdienerleiterrunden

• SAJ St. Marien und SAJ St. Paulus

• Erstkommunionkatechese

• Firmkatechese

• Familiengottesdienstkreise

• Kirchenmusik

• Küster

• Katholische Landjugendbewegung Harsewinkel

• Kolpingjugend Marienfeld

Im Rahmen der Risiko- und Situationsanalyse wurde festgestellt, dass für die Pfar-

rei St. Lucia in verschiedenen Bereichen ein deutlicher Verbesserungsbedarf besteht 

und hierfür geeignete Regeln und Hilfestellungen zu erarbeiten sind:

• Sensibilisierung für die Schutzbedürftigkeit von Minderjährigen und für das 

Thema Prävention im Alltag

• Adäquate Gestaltung von Nähe und Distanz im Rahmen unterschiedlicher Hand-

lungsfelder

• Orientierungshilfen für den Umgang mit Situationen, die auf sexuelle Übergriffe 

hinweisen

• Beschwerdewege bei Fällen von sexualisierter Gewalt 

Mit Blick auf die Kindertageseinrichtungen wurde eine eigene Projektgruppe gebil-

det, um sich gezielt mit den Risikofaktoren in unseren Kindertagesstätten auseinan-

derzusetzen und einen eigenen Verhaltenskodex für deren spezifisches Arbeitsfeld 

zu erstellen. 

Sowohl die Katholische Landjugendbewegung Harsewinkel als auch die Kolping-

jugend Marienfeld schließen sich dem Institutionellen Schutzkonzept der Pfarrei 

St. Lucia an.

RISIKO- UND SITUATIONSANALYSE
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Bereits im Bewerbungsverfahrung bzw. im Erstgespräch mit möglichen neuen 

haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitenden bringen wir als Pfarrei klar zum 

Ausdruck, dass die Prävention von Grenzverletzungen und sexualisierter Gewalt für 

uns von hoher Bedeutung ist. Diesbezügliche Hinweise sollen von vornherein zur 

Sensibilisierung für das Thema Prävention beitragen und vor allem auch potentielle 

Täter/innen abschrecken. 

Bei der Auswertung der Bewerbungsunterlagen ist von den jeweiligen Personalver-

antwortlichen auf Auffälligkeiten zu achten, die mit Blick auf unser Präventionsan-

liegen von Belang sein könnten: Dazu gehören kritische Stellenwechsel, fehlende 

Zeugnisse und Lücken im Lebenslauf. Diese Punkte lassen nicht unmittelbar auf 

potentielle Täter/innen schließen, da es genügend andere plausible Erklärungen 

dafür geben kann. Die genannten Auffälligkeiten sollten aber im Vorstellungsge-

spräch offen thematisiert werden, um sie in Bezug auf die Bewerber/innen besser 

einordnen zu können.

Alle Mitarbeiter/innen erhalten vor Antritt ihrer haupt- oder ehrenamtlichen Tätig-

keit folgende Unterlagen, die den präventionssensiblen Ansatz unserer Pfarrei 

unterstreichen und diese Haltung auch von jedem/jeder Mitarbeitenden offenkun-

dig einfordern:

• Institutionelles Schutzkonzept (ISK) der Pfarrei St. Lucia  

(  Haupt- und Ehrenamtliche)

• Verhaltenskodex der Pfarrei St. Lucia (  Haupt- und Ehrenamtliche)

• Aufforderungsschreiben zur Beantragung und Vorlage eines erweiterten 

Führungszeugnisses ( Haupt- und Ehrenamtliche)

• Selbstauskunftserklärung (  nur Hauptamtliche)

Die Probezeit neuer hauptamtlicher Mitarbeiter/innen wird genutzt, um sich ein Bild 

von ihren fachlichen und persönlichen Kompetenzen in der professionellen Bezie-

hungsgestaltung mit Schutzbefohlenen zu machen. In diesem Kontext sollen sowohl 

positive als auch irritierende Auffälligkeiten offen zur Sprache gebracht werden.

Alle Mitarbeitenden sollen gemeinsam eine konstruktive Feedbackkultur entwickeln, 

die darauf zielt, Grenzverletzungen zu vermeiden und den Schutz aller Minderjähri-

gen und Hilfsbedürftigen zu verbessern. 

Ein solcher offener Umgang miteinander ist gleichermaßen für hauptamtliche wie 

für ehrenamtliche Mitarbeitende anzustreben. 

Die unterschiedlichen Gruppen und Personenkreise, die durch ihr Arbeitsfeld einen 

engen Kontakt zu Minderjährigen haben, sollen seitens der Pfarrei immer wieder 

die Gelegenheit dazu erhalten, ihre persönlichen Erfahrungen mit den Anliegen des 

Schutzkonzeptes abzugleichen. Dies kann auch dabei helfen, den eigenen Bedarf an 

spezifischen Fortbildungen im Bereich Prävention zu ermitteln, die thematisch über 

die verpflichtende allgemeine Präventionsschulung hinausgehen.

PERSÖNLICHE EIGNUNG
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ÜBERSICHT

VERPFLICHTUNG ZU  
FÜHRUNGSZEUGNIS,  
SELBSTAUSKUNFTSERKLÄRUNG, 
PRÄVENTIONSSCHULUNG  
UND BESTÄTIGUNG  
DES VERHALTENSKODEX

Die Präventionsordnung des Bistums Münster verpflichtet verschiedene Personen-
gruppen unserer Pfarrei St. Lucia dazu:

• ein erweitertes Führungszeugnis zu beantragen und vorzulegen
• eine Selbstauskunftserklärung zu unterschreiben
• an einer Präventionsschulung mit festgelegtem Zeitumfang bzw. an einer 

ISK-Informationsveranstaltung teilzunehmen
• den Verhaltenskodex unserer Pfarrei (bzw. der Kindertageseinrichtungen)  

zu unterschreiben und abzugeben
 
Die nachfolgende Tabelle fasst zusammen, welche spezifischen Auflagen für 
die verschiedenen Personengruppen unserer Pfarrei gelten und an welcher 
Stelle die entsprechenden Nachweise vorzulegen sind.



Einsatzbereich Personengruppe
Erweitertes 

Führungszeugnis
Selbstauskunfts-

erklärung
Vorlage bei: Umfang Schulung Verhaltenskodex

SEELSORGE Priester, Pastoral-
referenten, Diakone JA JA BGV 12 Std Pfarrei

KITAS

Verbundleitung JA JA ZR 12 Std KITA

Pädagogische 
Fachkräfte JA JA ZR 12 Std KITA

Berufsanerkennungs-
jahr JA JA ZR 12 Std KITA

FSJ JA JA ZR 6 Std KITA

FOS-Praktikanten JA NEIN ZR 6 Std KITA

Hauswirtschaftskräfte JA JA ZR 6 Std KITA

Reinigungskräfte JA JA ZR INFO ISK KITA

Hausmeister JA JA ZR INFO ISK KITA

Lesepaten u.a. 
Ehrenamtliche JA NEIN PFARREI INFO ISK KITA

OFFENER KINDER - 
UND JUGENDTREFF 

"ALTE MÜHLE"

Pädagogische 
Fachkraft OKJT JA JA ZR 12 Std PFARREI

Pädagogische 
Hilfskraft OKJT JA JA ZR 6 Std PFARREI

JUGENDGRUPPEN Gruppenleiter
Gruppenbetreuer JA NEIN PFARREI 6 Std PFARREI

KATECHESE

Katecheten 
Erstkomm./ Firmung
ohne Übernachtung

NEIN NEIN - INFO ISK PFARREI

Katecheten 
Erstkomm./ Firmung

mit Übernachtung
JA NEIN PFARREI 6 Std PFARREI

PFARRBÜRO
PFARRHEIME

KIRCHENGEBÄUDE

Verwaltungsreferentin JA JA ZR INFO ISK PFARREI

Sekretärinnen JA JA ZR INFO ISK PFARREI

Hausmeister Pfarrei JA JA ZR INFO ISK PFARREI

Reinigungskräfte
Pfarrei JA JA ZR INFO ISK PFARREI

BÜCHEREI

Leitung der Bücherei JA JA ZR 12 Std PFARREI

Hauptamtliche JA JA ZR 6 Std PFARREI

FSJ in Bücherei JA JA ZR 6 Std PFARREI

Ehrenamtliche in 
Bücherei JA NEIN PFARREI INFO ISK PFARREI

LITURGIE

Hauptamtliche  
Kirchenmusiker JA JA ZR 12 Std PFARREI

Nebenamtl. Kirchen- 
musiker (ohne Chorarbeit) JA JA ZR INFO ISK PFARREI

Hauptamtliche Küster JA JA ZR INFO ISK PFARREI

Nebenamtliche Küster JA JA ZR INFO ISK PFARREI

Familiengottes-
dienstkreis NEIN NEIN - INFO ISK PFARREI
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Alle hauptamtlichen und ehrenamtlichen Mitarbeitenden in der Pfarrei St. Lucia, 

die im Rahmen ihrer Tätigkeit regelmäßig mit Kindern oder Jugendlichen in 

Kontakt sind, müssen ein erweitertes Führungszeugnis beantragen und zur 

Einsichtnahme vorlegen. Welche Personengruppen im Einzelnen dazu verpflich-

tet sind, ist der Tabelle weiter oben zu entnehmen. 

Das Vorzeigen eines aktuellen erweiterten Führungszeugnisses soll verhindern, 

dass verurteilte Straftäter/innen durch eine Tätigkeit in unsere Pfarrei persönli-

che Kontakte zu Kindern und Jugendlichen aufbauen und für ihre eigenen Zwecke 

auszunutzen können. Wenn eine Person ihr erweitertes Führungszeugnis trotz mehr-

facher Nachfrage nicht einreicht, darf sie nicht in unserer Pfarrei tätig sein. Ebenso ist 

die Mitarbeit für jemanden ausgeschlossen, wenn im erweiterten Führungszeugnis 

Sexualstraftaten verzeichnet sind.

Zur Beantragung und Dokumentation des 
erweiterten Führungszeugnisses:
Die ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen erhalten im Pfarrbüro das Formular für die 

Beantragung eines erweiterten Führungszeugnisses [  siehe Anlage 1]. 

Für sie erfolgt die Beantragung gebührenfrei, worauf im Formular auch ausdrück-

lich hingewiesen wird. Die ehrenamtlichen Mitarbeitenden reichen ihr ausgefülltes 

Antragsformular im Bürgerbüro der Stadt ein und bekommen ihr erweitertes 

Führungszeugnis anschließend auf dem Postweg nach Hause zugeschickt. 

Nachdem sie ihr erweitertes Führungszeugnis erhalten haben, legen die ehren-

amtlichen Mitarbeiter/innen dieses im Pfarrbüro zur Einsicht vor. Dort wird die 

Einsichtnahme schriftlich in einer Dokumentation festgehalten, die die Ehrenamt-

lichen unterschreiben [  siehe Anlage 2]. Diese Dokumentation wird für die Dauer 

ihrer Tätigkeit im Pfarrbüro aufbewahrt und nach der Beendigung ihres ehrenamt-

lichen Engagements vernichtet. Nach fünf Jahren müssen alle aktiven Ehrenamtli-

chen erneut ein aktuelles erweitertes Führungszeugnis beantragen und vorlegen. 

Sie werden vom Pfarrbüro schriftlich daran erinnert. 

Um über die Nachweise der ehrenamtlichen Mitarbeitenden den Überblick zu  

behalten, wird auch eine eigene Datenbank gepflegt, die die Namen der Ehrenamt-

lichen, das Ausstellungsdatum ihres erweiterten Führungszeugnisses sowie den 

Termin ihrer letzten Präventionsschulung enthält. Damit die Datenbank personell 

auf dem aktuellen Stand ist, haben alle Seelsorger/innen das Pfarrbüro zeitnah darü-

ber zu informieren, wenn innerhalb ihres Tätigkeitsbereichs ehrenamtliche Mitar-

beitende, die Berührungspunkte mit Kindern oder Jugendlichen haben, neu begin-

nen oder aufhören. Ebenso teilen die Verbundleitung, die Büchereileitungen und die 

Vorsitzenden der Verbände frühzeitig dem Pfarrbüro mit, wenn es in ihren Arbeits-

feldern zu personellen Veränderungen bei den Ehrenamtlichen mit Kinder- und 

Jugendkontakt kommt. 

ERWEITERTES FÜHRUNGSZEUGNIS
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SELBSTAUSKUNFTSERKLÄRUNG

AUS- UND FORTBILDUNG

Gemäß § 5 Abs. 1 der Präventionsordnung sind in unserer Pfarrei alle hauptamtli-

chen Mitarbeiter/innen dazu verpflichtet, einmalig eine Selbstauskunftserklärung 

zu unterschreiben. In der Selbstauskunftserklärung versichert jede/r hauptamtliche 

Mitarbeitende, dass er/sie nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexua-

lisierter Gewalt rechtskräftig verurteilt ist und diesbezüglich auch kein Ermittlungs-

verfahren gegen ihn/sie läuft. Zudem verpflichten sich alle Mitarbeitenden in der 

Selbstauskunftserklärung dazu, ihren Dienstvorgesetzten bzw. ihre Dienstvorge-

setzte umgehend darüber zu informieren, wenn gegen sie ein Ermittlungsverfahren 

eingeleitet wird [  siehe Anlage 3].

Nach § 9 der Präventionsordnung des Bistums Münster werden alle haupt- und 

ehrenamtlichen Mitarbeitenden, die Kontakt mit Kindern und Jugendlichen haben, 

zum Thema Prävention gegen sexualisierte Gewalt ausgebildet. Art und Umfang 

der verpflichtenden Schulung hängen davon ab, wie regelmäßig und intensiv der 

Kontakt mit Kindern und Jugendlichen ist. 

Zu unterscheiden ist zwischen: 

(a) Präventionsschulungen von 12 Stunden (= Intensiv-Schulung)

(b) Präventionsschulungen von 6 Stunden (= Basis-Schulung)

(c) Informationsveranstaltungen zum ISK von maximal 3 Stunden

Der Übersichtstabelle auf S. 3–4 ist zu entnehmen, welcher Schulungsumfang für die 

verschiedenen Personengruppen unserer Pfarrei gilt. 

Ehrenamtliche Mitarbeitende, die an einer Basisschulung von 6 Stunden pflichtmä-

ßig teilgenommen haben, legen den entsprechenden Nachweis im Pfarrbüro vor. 

Dort wird die Teilnahme inklusive des Datums der Veranstaltung in derselben Daten-

bank festgehalten, in der auch die Vorlage des erweiterten Führungszeugnisses 

vermerkt wird. Alle Präventionsschulungen müssen nach spätestens 5 Jahren durch 

den Besuch einer Vertiefungsschulung aufgefrischt werden. 

Die Präventionsfachkräfte informieren die Ehrenamtlichen über die Präventions-

schulungsangebote des Bistums Münster. Wenn zahlreiche Ehrenamtliche eine 

Basis- oder Vertiefungsschulung benötigen, können die Präventionsfachkräfte auch 

eine Schulung vor Ort organisieren.

Hauptamtliche Mitarbeitende der Pfarrei erhalten das Formular für die Beantra-

gung eines erweiterten Führungszeugnisses von der Zentralrendantur. Bei der Bean-

tragung müssen sie für das erweiterte Führungszeugnis eine Gebühr bezahlen. Diese 

wird vom Arbeitgeber jedoch gegen Vorlage eines Belegs nachträglich zurückerstat-

tet. Die hauptamtlichen Mitarbeiter/innen legen das erweiterte Führungszeugnis 

der Zentralrendantur vor. Diese dokumentiert die Einsichtnahme.
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VERHALTENSKODEX

FÜR DIE HAUPT - UND  
EHRENAMTLICHEN MITARBEITENDEN  
DER PFARREI ST. LUCIA

Wir sehen unsere Pfarrei St. Lucia als eine Gemeinschaft an, in der Menschen ein-
ander vorurteilsfrei begegnen und respektvoll miteinander umgehen. Vor diesem 
Hintergrund tolerieren wir auch keine Grenzverletzungen und verurteilen jede 
Form von sexualisierter Gewalt. Daher gelten für alle haupt- und ehrenamtlichen 
Mitarbeitenden verpflichtende Verhaltensregeln, die im gemeinsamen Alltag 
Orientierung und Handlungssicherheit geben sollen. Die Einhaltung dieser Regeln 
ermöglicht es, Kinder und Jugendliche besser vor Übergriffen zu schützen, gleichzei-
tig aber auch die Mitarbeitenden vor falschen Verdächtigungen zu bewahren. 
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Es ist wichtig, im Rahmen meiner Arbeit ein adäquates Verhältnis von Nähe und 

Distanz zu schaffen, das für alle Beteiligten stimmig ist. Ich respektiere daher stets 

das Nähe- und Distanzbedürfnis meines Gegenübers und darf auch selbst zu jeder 

Zeit mein eigenes Nähe- und Distanzbedürfnis einfordern.

• Ich achte bei meiner verbalen (Sprache & Ausdrucksform) und nonverbalen 

(Körpersprache) Kommunikation darauf, dass keine Grenzverletzungen stattfinden.

• Grenzverletzungen innerhalb der Gruppe werde ich nicht ignorieren und mit den 

Betroffenen sofort thematisieren.

• Ich gestalte meinen Einsatz in der Kinder- und Jugendarbeit vornehmlich in öffent-

lichen bzw. gemeindlichen Räumen, die jederzeit von außen zugänglich sind.

• Ich vermeide es, mich allein mit einem einzigen Kind oder Jugendlichen an einem 

Ort aufzuhalten. Soweit es nachvollziehbare Gründe geben sollte, dies doch zu 

tun (z.B. für ein gewünschtes Einzelgespräch seitens eines Kindes/Jugendlichen), 

kommuniziere ich möglichst vorher diese 1:1-Situation offen nach außen.

• Ich baue als Gruppenleitung keine exklusiven Beziehungen oder Freundschaf-

ten zu einzelnen Kindern und Jugendlichen auf. Bestehen verwandtschaftliche 

oder freundschaftliche Verhältnisse aus anderen Kontexten, lege ich diese stets 

offen. Zudem achte ich bewusst darauf, dass niemand gegenüber den anderen 

Teilnehmenden der Gruppe Vergünstigungen oder Privilegien erhält (z.B. länge-

res Aufbleiben bei einem Zeltlager).

1. GESTALTUNG VON NÄHE UND DISTANZ

Ich verwende eine respektvolle und wertschätzende Sprache

• Ich vermeide grundsätzlich Bloßstellungen, Schimpfwörter und sexualisierte 

Anspielungen. Zudem achte ich darauf und fordere es auch aktiv ein, dass die 

anderen ebenfalls keine abwertende, gewalttätige und sexualisierte Sprache 

verwenden.  

• Ich rede Kinder und Jugendliche mit ihrem richtigen Vornamen an. Eine Verwen-

dung von gebräuchlichen Spitznamen oder abgekürzten Vornamen (z.B. Steffi) ist 

dann in Ordnung, wenn die betreffende Person mir ihre Zustimmung dafür gibt. 

Wertende Spitznamen (z.B. Verniedlichungen wie „Mausi” oder „kleiner Oskar”) 

benutze ich jedoch grundsätzlich nicht und fordere auch andere dazu auf, dies 

zu unterlassen.

2. SPRACHE UND WORTWAHL
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Ich gehe angemessen mit Körperkontakt um.

• Ich berühre niemanden gegen seinen/ihren Willen und fordere das auch für mich 

ein.

• Ich lehne jegliche Handlungsweisen (wie z.B. Belohnungsversprechungen oder 

Strafandrohungen) kategorisch ab, die dazu dienen sollen, bei Kindern oder 

Jugendlichen die Bereitschaft zu körperlicher Annäherung zu erreichen.

• Wenn Minderjährige Trost und emotionale Hilfe benötigen, versuche ich ihnen in 

der Regel mit Worten zur Seite zu stehen. Falls ich situationsbedingt doch körper-

liche Nähe zulassen sollte, so mache ich dies nach außen hin transparent. 

3. ANGEMESSENHEIT VON KÖRPERKONTAKT

Ich respektiere im körperlichen und emotionalen Bereich stets die Intimsphäre 

meines Gegenübers und fordere dies ebenso für mich ein.

• Bei Übernachtungsveranstaltungen ist für getrennte Schlafräume zwischen den 

teilnehmenden Kindern/Jugendlichen und Begleitpersonen zu sorgen. Wenn 

dies in den vorhandenen Räumlichkeiten nicht umsetzbar sein sollte, lege ich 

dies vor Beginn der Veranstaltung offen.

• Ich betrete fremde Schlaf- und Rückzugsräume möglichst nicht allein und auch 

nur dann, wenn ich vorher angeklopft und eine positive Rückmeldung erhalten 

habe. Von dieser Praxis weiche ich nur ab bei

 •  Gefahr für Leib und Leben

 •  Grenzverletzungen und Ausübung von Gewalt

 •  Hinweisen auf Alkohol- oder Drogenverstöße

• Die Körperpflege von Kindern/Jugendlichen und Betreuenden (z.B. beim 

Duschen) findet getrennt voneinander statt. Ich halte mich auch nicht in Räumen 

auf, in denen sich Kinder oder Jugendliche umkleiden.

• Ich mache keine Witze oder Spiele, die die Intimsphäre oder Würde der Betei-

ligten verletzen, und dulde es auch nicht, wenn andere dies tun. Des Weiteren 

zwinge ich keine anvertrauten Personen dazu, an Aktivitäten teilzunehmen, bei 

denen sie sich aus persönlichen Gründen unwohl fühlen.

4. BEACHTUNG DER INTIMSPHÄRE
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Ich bin mir bewusst, dass durch Geschenke Abhängigkeiten entstehen können. 

Daher verzichte ich darauf, exklusive Geschenke und Bevorzugungen als pädagogi-

sche Maßnahme gegenüber Einzelnen einzusetzen. Wenn mir jemand etwas schen-

ken möchte, prüfe ich, ob ich ein solches Geschenk annehmen kann, ohne mich in 

eine ungewollte Abhängigkeit zu begeben.

• Ich mache keine exklusiven Geschenke an einzelne Kinder oder Jugendliche.

• Ich nehme ein Geschenk nur dann an, wenn es einen angemessenen niedrigen 

finanziellen Wert hat, und mache dies anderen gegenüber transparent.

• Geschenke dürfen nicht an Gegenleistungen geknüpft werden.

• Ich nehme keinesfalls Geldgeschenke für mich persönlich an. Offizielle Spen-

den hingegen können über die Zentralrendantur der Pfarrei zugutekommen und 

müssen als solche offengelegt werden.

In unserer Pfarrei unterstütze ich eine fehlerfreundliche Kultur, in der sich Kinder 

und Jugendliche auch außerhalb meiner persönlichen Vorstellungen entwickeln 

können. Sollte jedoch ein Regelbruch in Form von Grenzverletzungen, Beschämung 

oder Entwürdigung stattfinden, werde ich dies nicht tolerieren und darauf reagieren. 

Wenn ich daraufhin pädagogische Maßnahmen ergreife, müssen diese angemessen 

und nachvollziehbar sein. Entscheidend hierbei ist, dass Menschen die Möglichkeit 

bekommen, ihr fragwürdiges Handeln zu reflektieren und zu ändern.

5. ZULÄSSIGKEIT VON GESCHENKEN

7. DISZIPLINARMASSNAHMEN

Ich achte auf einen sensiblen und gerechtfertigten Umgang bei der Nutzung der 

unterschiedlichen sozialen Netzwerke und digitalen Medien.

• Ich halte mich an die gesetzlichen Bestimmungen und Empfehlungen bei der 

Herstellung und bei der Nutzung von Filmen und Fotos (Recht am Bild und 

Altersfreigabe). Medien, die wir Kindern und Jugendlichen zugänglich machen, 

sind pädagogisch verantwortbar und altersangemessen.

• Wenn Fotos oder ähnliches in den Medien der Gemeinde veröffentlicht werden, 

muss vorab das schriftliche Einverständnis der Eltern vorliegen. Wenn Fotos 

kommentiert werden, achte ich auf eine respektvolle Ausdrucksweise.

• Mit den Daten von Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen 

Erwachsenen wird nach den Datenschutzregeln umgegangen.

6. UMGANG MIT NUTZUNG VON MEDIEN 

UND SOZIALEN NETZWERKEN



VERPFLICHTUNGSERKLÄRUNG ZUR EINHALTUNG DES VERHALTENSKODEX IN BEZUG 

AUF SEXUALISIERTE GEWALT VON KINDERN UND JUGENDLICHEN

Ich, der/die Unterzeichnende

Name:

Vorname: 

Geburtsdatum:

verpflichte mich, die dargelegten Grundsätze zu teilen und einzuhalten.

Falls mir Fehler bei der Einhaltung unterlaufen, ist mir bewusst, dass ich darauf angesprochen werde.

Fehler bei der Einhaltung, die ich bei anderen bemerke, werde ich ansprechen.

Ort, Datum Unterschrift

16 ISK PFARREI ST. LUCIA HARSEWINKEL
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VERHALTENSKODEX

FÜR DIE 
KINDERTAGESEINRICHTUNGEN 
DER PFARREI ST. LUCIA

Im Mittelpunkt stehen die uns anvertrauten Kinder von vier Monaten bis zur 
Einschulung und deren Wohlergehen sowie das ihrer Familien. Daher ist es uns 
wichtig, immer ein offenes Ohr zu haben und ihnen zuzuhören, wenn sie sich 
uns anvertrauen möchten. Ein achtsamer Umgang mit den Kindern und deren 
Familien ist uns sehr wichtig.
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2. ANGEMESSENHEIT VON KÖRPERKONTAKT

Körperliche und emotionale Nähe ist Grundlage jeder pädagogischen Arbeit mit 

Kindern und deren Familien und wird bei uns ständig thematisiert und in Teambe-

sprechungen regelmäßig vertieft.

• Die Gestaltung von Nähe und Distanz beruht auf professionellem Verhalten 

der Mitarbeitenden, einem wertschätzenden und respektvollen Umgang unter 

Einhaltung von Grenzen (auch den persönlichen). Wir machen private Kontakte 

zu den uns anvertrauten Kindern und deren Familien transparent im ganzen 

Team.

• Individuelle Grenzempfindungen sind sowohl bei den Mitarbeitenden als auch 

den betreuten Kindern und Familien ernst zu nehmen, zu achten und nicht abfäl-

lig zu kommentieren. Grenzverletzungen dürfen nicht übergangen und müssen 

sofort thematisiert werden.

• Die emotionale Abhängigkeit der Kinder und Familien darf von den Mitarbeiten-

den nicht ausgenutzt werden. Findet Arbeit in Kleingruppen oder Einzelbetreu-

ung statt, müssen die dafür genutzten Räume von außen jederzeit zugänglich 

sein. Spiele, Methoden und Aktionen werden so gestaltet, dass sie den Betreu-

ten keine Angst machen und persönliche Grenzen nicht überschritten werden.

• Dem Bedürfnis eines Kindes nach Körperkontakt und Nähe (z.B. beim Vorlesen) 

ist, wenn möglich, nachzukommen. Die Suche nach Nähe aus eigenem Impuls 

heraus ist zu unterlassen.

• Wird zum Schutz und zum Wohl der betreuten Kinder von einer Regel abgewi-

chen, muss dies unverzüglich transparent gemacht werden.

• Kinder haben das Recht auf eine aktive Ausgestaltung der eigenen Sexualität 

unter Beachtung der individuellen Grenzen aller Beteiligten, solange sie damit 

niemandem schaden. Wir unterstützen die Kinder darin, ein positives Körperge-

fühl zu entwickeln, und fördern elementare Körpererfahrungen unter Einhaltung 

bestimmter Regeln.

Wir nehmen das Kind und seine Familie als Individuum an und wahr. In unserer Rolle 

als Bezugsperson ist der achtsame Umgang mit Körperkontakt zum Wohle der uns 

anvertrauen Kinder/ Familien wichtig.

• Der Wille des betreuten Kindes ist zu respektieren. Grenzsignale von Kindern und 

Erwachsenen sind insbesondere in Trost-, Erste-Hilfe- sowie Wickelsituationen 

zu beachten. Die Intimsphäre von Kindern muss in jedem Fall gewahrt bleiben, 

geschützt und ausnahmslos respektiert werden.

• Die Kinder bestimmen die Wickelsituation, das heißt: Wer darf wickeln?  

Und möchte ich gewickelt werden?

• Umziehaktionen, Wickelsituationen, Hilfe beim Toilettengang o.ä. zählen zu pfle-

gerischen Tätigkeiten und werden im Vorfeld mit den Erziehungsberechtigten 

besprochen.

1. GESTALTUNG VON NÄHE UND DISTANZ
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3. BEACHTUNG DER INTIMSPHÄRE

4. SPRACHE UND WORTWAHL

Das Recht auf Intimsphäre ist ein hohes Gut, dass es zu wahren gilt.

• Das Recht der uns anvertrauten Kinder auf Intimsphäre insbesondere in Pflegesi-

tuationen, beim Toilettengang und beim Umziehen wird geachtet.

• Die Kinder werden darin unterstützt, ein positives Schamgefühl zu entwickeln.

• Wir achten darauf, dass die Kinder nicht in halb- oder unbekleidetem Zustand 

beobachtet werden können. Auf die individuellen Unterschiede und die soziokul-

turelle Vielfalt wird geachtet.

• Grundsätzlich gilt in unseren Einrichtungen die Regel: Die Unterwäsche bleibt an.

• Gemeinsame Körperpflege mit betreuten Kindern ist nicht erlaubt. Gemeinsame 

Umkleidesituationen werden bewusst vermieden (z.B. vollständiges Umziehen in 

der Turnhalle).

Durch Sprache und Wortwahl können Menschen zutiefst verletzt und gedemütigt 

werden. Von daher muss jede Form persönlicher Interaktion und Kommunikation 

von Wertschätzung und von einem Umgang geprägt sein, der den Bedürfnissen und 

Einschränkungen des betreuten Kindes und seiner Erziehungsberechtigten ange-

passt ist.

• Die Kinder werden mit ihrem Vornamen und nicht mit Kose- oder Spitznamen 

angesprochen. Die Erziehungsberechtigten werden in der Regel mit „Sie“ und 

Familiennamen angesprochen.

• Abfällige Bemerkungen und Bloßstellungen werden nicht geduldet. Es herrscht 

ein höflicher Umgangston in der Einrichtung. Mimik und Gestik sind nicht abwer-

tend oder ausgrenzend gegenüber dem/ der Gesprächspartner/ in, ganz gleich, 

ob es sich um Kinder, Erziehungsberechtigte oder Mitarbeitende handelt.  

Negative sexualisierte Sprache wird nicht toleriert.

• Die Gedanken und Ideen des Kindes bilden eine wichtige Grundlage für gute 

Kommunikation und Themenfindung im Alltag. Wir achten auf verbale und 

nonverbale Signale des Gegenübers und gehen wertschätzend damit um. 

Wir ermutigen, über Gefühle und Erlebnisse zu sprechen und sich mitzuteilen. 

Konflikte lösen wir konstruktiv und mit Worten sowie stets mit Wertschätzung für 

das Gegenüber.

• Die „Nein-Sagen-und-Stopp-Regel“ gilt für alle Mitarbeitenden und betreuten 

Kinder sowie deren Erziehungsberechtigte. Diese Regel wird ausnahmslos respek-

tiert und akzeptiert. Bei sprachlichen Grenzverletzungen wird eingeschritten und 

Position bezogen (z.B. Eltern gegenüber Kind, Kolleginnen gegenüber Eltern).

• Körperkontakt ist sensibel und nur zur Dauer und zum Zweck der Versorgung wie 

z.B. Trost, Erste-Hilfe, Pflegesituation erlaubt.

• In Situationen, in denen Kinder emotionale Zuwendung suchen, darf Körperkon-

takt zugelassen werden.
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5. UMGANG MIT GESCHENKEN

Geschenke und Bevorzugungen gehören nicht zu unseren Aufgaben. Es besteht die 

Gefahr, dass sowohl durch Geschenke von unserer Seite als auch durch die Geschenke 

von betreuten Kindern und deren Erziehungsberechtigten eine emotionale Abhän-

gigkeit entstehen kann.

• Exklusive Geschenke an Kinder und deren Erziehungsberechtigte sind nicht 

erlaubt.

• Zuwendungen, Belohnungen und Geschenke sind nur im Zusammenhang mit 

konkreten Aufgaben erlaubt und müssen allen transparent gemacht werden (z.B. 

Abschluss Vorschulkinder, Kindergeburtstag, etc.).

• Wenn Geschenke angenommen werden, ist dies ebenfalls allen transparent zu 

machen.

• Geldgeschenke werden nicht angenommen. Offizielle Spenden hingegen 

können über die Zentralrendantur der Einrichtung zugutekommen.

Der Umgang mit sozialen Netzwerken und digitalen Medien ist in der heutigen 

Zeit alltägliches Handeln. Um Medienkompetenz zu fördern ist ein professioneller 

Umgang damit unablässig.

• Filme oder Druckmaterial mit pornographischen Inhalten sind in allen dienstli-

chen Kontexten verboten.

• Die Nutzung von sozialen Netzwerken im Kontakt mit betreuten Kindern und 

deren Familien ist nur im Rahmen der gültigen Regeln zulässig. Dies gilt insbe-

sondere bei der Veröffentlichung von Foto- oder Tonmaterial oder Texten, die 

im Zusammenhang mit der Betreuungsaufgabe entstanden sind. Bei Veröffent-

lichungen ist das allgemeine Persönlichkeitsrecht, insbesondere das Recht am 

eigenen Bild, zu beachten.

• Die Mitarbeitenden sind verpflichtet, gegen jede Form von Diskriminierung, 

gewalttätigem oder sexistischem Verhalten und Mobbing Stellung zu beziehen.

• Die betreuten Kinder und Familien dürfen in unbekleidetem Zustand weder 

beobachtet, fotografiert oder gefilmt werden.

• Zu Dokumentationszwecken von pädagogischen Angeboten, in denen Kinder 

wenig bekleidet sind, werden nur Aufnahmen von Gesicht, Händen oder Füßen 

gemacht.

• Die Auswahl von Filmen, Fotos, Spielen und Materialien muss im Sinne eines 

achtsamen Umgangs getroffen werden. Sie muss pädagogisch sinnvoll und dem 

Alter der betreuten Personen angemessen sein.

6. UMGANG MIT NUTZUNG VON MEDIEN 

UND SOZIALEN NETZWERKEN
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7. UMGANG MIT REGELN UND GRENZEN

Falls das Aufstellen von Regeln und Grenzen unabdingbar ist, ist darauf zu achten, 

dass diese angemessen und konsequent, aber auch für die betreuten Kinder plausi-

bel und berechenbar sind (d.h. aus dem Verhalten heraus resultieren).

• Jede Form von Gewalt, Nötigung oder Drohung ist untersagt.

• Einwilligungen von Erziehungsberechtigten in jede Form von Gewalt, Nötigung 

oder Drohung dürfen nicht beachtet werden. Gleichzeitig engagieren wir uns 

gegen jegliche Form von Gewalt durch Eltern oder Dritte. 

• Für alle betreuten Kinder gelten dieselben Regeln, ganz gleich in welcher Gruppe 

sie betreut werden oder wie alt sie sind.

• Schlagen ist ein absolutes Tabu. Wir sprechen Konflikte an und lösen sie verbal. 

Nach „Auszeiten“ wird die Situation aufgearbeitet und mit den betreuten Kindern 

besprochen sowie die Erziehungsberechtigten informiert.

Sollten Mitarbeitende Kenntnis über Sachverhalte und Hinweise auf sexualisierte 

Gewalt (strafbare sexualbezogene Handlungen, Grenzverletzungen oder sons-

tige sexuelle Übergriffe) an Minderjährigen und erwachsenen Schutzbefohlenen 

(z.B. durch Mitarbeitende, Praktikantinnen bzw. Praktikanten sowie Honorar-

kräfte und Ehrenamtliche) erhalten, haben sie schnellstmöglich die Einrichtungs-

leitung oder die Verbundleitung zu informieren.
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VERPFLICHTUNGSERKLÄRUNG ZUR EINHALTUNG DES VERHALTENSKODEX IN BEZUG 

AUF SEXUALISIERTE GEWALT VON KINDERN UND JUGENDLICHEN

Ich, der/die Unterzeichnende

Name:

Vorname: 

Geburtsdatum:

verpflichte mich, die dargelegten Grundsätze zu teilen und einzuhalten.

Falls mir Fehler bei der Einhaltung unterlaufen, ist mir bewusst, dass ich darauf angesprochen werde.

Fehler bei der Einhaltung, die ich bei anderen bemerke, werde ich ansprechen.

Ort, Datum Unterschrift



BESCHWERDEWEGE

ANSPRECHPERSONEN DER PFARREI ST. LUCIA:
Leitender Pfarrer:
Dr. Franz Josef Backhaus
05247 6263610 • backhaus-fj@bistum-muenster.de

Präventionsfachkräfte:
Matthias Piontek
05247 6263640 • piontek@bistum-muenster.de

Susanne Richter Gomes
05247 8499 • richtergomes-s@bistum-muenster.de

ANSPRECHPERSONEN DES BISTUMS MÜNSTER:
Hildegard Frieling-Heipel 
0173 1643969 • sekr.kommission@bistum-muenster.de

Bardo Schaffner 
0151 43816695 • sekr.kommission@bistum-muenster.de

Dr. Margret Nemann 
0152  57638541 • sekr.kommission@bistum-muenster.de
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Alle diejenigen, die persönlich oder in ihrem Umfeld sexualisierte Gewalt erleben (bzw. 
mögliche Anhaltspunkte für einen solchen Verdacht haben), möchten wir dazu ermutigen, 
sich an qualifizierte Beratungsstellen zu wenden. Deren Mitarbeitende bieten professionelle 
Unterstützung an, um zu einer angemessenen Einschätzung der aktuellen Situation zu 
gelangen und gegebenenfalls weitere Handlungsschritte in die Wege zu leiten. 

Wenn Menschen angesichts sexualisierter Gewalt (oder angesichts entsprechender Ver-
dachtsmomente) den Kontakt zu kirchlichem Personal suchen, stehen ihnen in der Pfarrei 
St. Lucia insbesondere der leitende Pfarrer und die Präventionsfachkräfte als Ansprechpart-
ner zur Verfügung. Diese sind mit den Verfahrenswegen bei Verdachtsmeldungen vertraut 
und können dabei helfen, zu professionellen Anlaufstellen Kontakt aufzunehmen. 

Sobald es Hinweise darauf geben sollte, dass kirchliche Mitarbeiter/innen sexualisierte 
Gewalt an minderjährigen oder erwachsenen Schutzbefohlenen ausgeübt haben, hat die 
Leitung der Pfarrei dies umgehend an die beauftragten Ansprechpersonen des Bistums 
Münster weiterzuleiten (siehe Tabelle unten). Davon unabhängig hat jede Person die Mög-
lichkeit, sich auch direkt an die Ansprechpersonen des Bistums zu wenden.



ORTSNAHE BERATUNGS- UND UNTERSTÜTZUNGSANGEBOTE:
“Wendepunkt” 
Anlauf- und Beratungsstelle bei sexualisierter Gewalt gegen Kinder und Jugendliche 
im Kreis Gütersloh
Münsterstraße 17 • 33330 Gütersloh • 05241 852495 • wendepunkt@kreis-guetersloh.de
 Alle Infos auf: https://www.kreis-guetersloh.de/themen/jugend/hilfen-bei-erziehungsfragen/
sexueller-missbrauch/

Caritas für den Kreis Gütersloh e.V.
Familienberatung – Beratung für Familien, Erziehende und junge Menschen
Bielefelder Straße 87 • 33378 Rheda-Wiedenbrück • 05242 40820
erziehungsberatung@caritas-guetersloh.de

Diakonie im Kirchenkreis Halle e.V.
Familien- und Erziehungsberatungsstelle
Martin-Luther-Straße 9 • 33790 Halle • 05201 18470 • feb@diakonie-halle.de

Fachkraft Kinderschutz
Tanja Teufel, Verbundleitung St. Bartholomäus, Ahlen
02382 76059281 • teufel@bistum-muenster.de

BUNDESWEITE BERATUNGS- UND UNTERSTÜTZUNGSANGEBOTE:
„Hilfe-Telefon Sexueller Missbrauch“ für betroffene Kinder und Jugendliche 
(anonym und kostenlos)
0800 2255530 • beratung@hilfetelefon-missbrauch.de
 Alle Infos auf: https://www.hilfeportal-missbrauch.de/startseite.html

„Nummer gegen Kummer“ Kinder- und Jugendtelefon (anonym und kostenlos)
116111 oder 0800 1110333 • beratung@hilfetelefon-missbrauch.de
 Alle Infos auf: https://www.nummergegenkummer.de/kinder-und-jugendtelefon.html

„Nummer gegen Kummer“ Elterntelefon (anonym und kostenlos)
0800 1110550 • beratung@hilfetelefon-missbrauch.de
 Alle Infos auf: https://www.nummergegenkummer.de/elterntelefon.html

ISK PFARREI ST. LUCIA HARSEWINKEL 25

Das Bistum Münster hat unter dem Titel „Augen auf. Hinsehen und schützen“ eine Broschüre mit Handlungsleitfäden 

herausgegeben. Diese beinhalten Handlungsempfehlungen für folgende kritische Situationen: 

•  Bei verbalen oder körperlich-sexuellen Grenzverletzungen zwischen Teilnehmenden

•  Wenn ein Kind, eine Jugendliche oder ein Jugendlicher von sexualisierter Gewalt berichtet

•  Bei der Vermutung, dass ein Kind, eine Jugendliche oder ein Jugendlicher von sexualisierter Gewalt betroffen ist

•  Bei der Vermutung, dass eine Person Täterin oder Täter von sexualisierter Gewalt ist 

Diese Handlungsleitfäden sind dem Institutionellen Schutzkonzept der Pfarrei St. Lucia als Anlagen beigefügt [  siehe 

Anlage 4], weil sie allen Personen eine gute Orientierung dafür geben, wie sie auf Grenzverletzungen, auf Mitteilungen 

über sexualisierte Gewalt und auf Verdachtsmomente angemessen reagieren können. 

Wer die Vermutung hat, dass ein Fall von sexualisierter Gewalt vorliegt, sollte zeitnah alles schriftlich dokumentieren, 

was andere Personen mitgeteilt haben bzw. was die eigenen Beobachtungen hierzu sind. Der Dokumentationsbogen im 

Anhang kann dabei helfen, die Aussagen anderer Personen sowie die persönlichen Beobachtungen strukturiert festzuhal-

ten [  siehe Anlage 5].
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QUALITÄTSMANAGEMENT

DAS THEMA PRÄVENTION  
SOLL IN UNSERER PFARREI ST. LUCIA 
AUF DAUER EINE ZENTRALE  
BEDEUTUNG EINNEHMEN.

Daher wird das Institutionelle Schutzkonzept in jeder Legislaturperiode mindestens 
einmal im Pfarreirat und im Kirchenvorstand umfassend thematisiert. 
Des Weiteren haben die Präventionsfachkräfte in Kooperation mit den unterschied-
lichen Verantwortungsträgern unserer Pfarrei dafür Sorge zu tragen, dass die 
verschiedenen Gremien und Personenkreise immer wieder über das Institutionelle 
Schutzkonzept informiert werden. 
Diese ISK-Informationsveranstaltungen sollen den Teilnehmenden den Raum dafür 
geben, sich mit verschiedenen Aspekten von Prävention zu beschäftigen und dabei 
auch eigene Erfahrungen in den Blick zu nehmen. Konstruktive Kritik an einzelnen 
Aspekten des Schutzkonzeptes und konkrete Verbesserungsvorschläge für nachfol-
gende Fassungen sind ausdrücklich erwünscht. 

Die Abläufe und Regelungen des Schutzkonzeptes sind regelmäßig auf den Prüfstand 
zu stellen und bei Änderungsbedarf an die ermittelten Erfordernisse anzupassen. 
Diese Überprüfung des Schutzkonzeptes erfolgt durch die Präventionsfachkräfte und 
den Pfarrer spätestens nach fünf Jahren oder bereits früher, wenn Strukturverände-
rungen in der Pfarrei anstehen oder ein konkreter Vorfall aufgetreten ist.
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In unserer Pfarrei begegnen wir Kindern und Jugendlichen in verschiedenen Altersstrukturen und Bereichen: 

Beginnend bei den Kleinsten in den Kindertageseinrichtungen über Kinder in der Erstkommunionsvorbereitung 

und in den Messdienergruppen bis hin zu Jugendlichen in der Firmvorbereitung. Dies sind nur einige Gruppen, die 

in unserer Pfarrei vertreten sind. Für alle Kinder und Jugendlichen inner- und außerhalb der Gruppen gilt jedoch, 

dass wir ihnen einen sicheren Raum bieten wollen, in dem sie sich wohl und geborgen fühlen können. Um sexuali-

sierter Gewalt bereits frühzeitig vorzubeugen, schaffen wir für die Erzieher/innen, Gruppenleiter/innen und ande-

ren Mitarbeiter/innen unserer Pfarrei Rahmenbedingungen zur Orientierung.

In den Gruppen ist es wichtig, dass eine Kultur der Achtsamkeit und des Vertrauens im Miteinander herrscht. Kinder 

und Jugendliche sollen wissen, dass wir ihnen mit Respekt und Akzeptanz begegnen und dass sie dies auch mitei-

nander erleben. Darüber hinaus soll ihnen vergegenwärtigt werden, dass wir eine offene Kommunikationskultur 

leben, in der die Kinder und Jugendlichen die Möglichkeit haben, die Gruppe oder ihre Leitung als Ansprechpart-

ner für ihre Anliegen und Sorgen wahrzunehmen. In dem Wissen, jederzeit ein klares Ja oder Nein äußern zu dürfen, 

erfahren die Kinder und Jugendlichen ihr Recht auf Meinungsfreiheit. Dabei gilt es, ihnen verschiedene Beschwer-

dewege aufzuzeigen und sie bei der Lösung von Konflikten zu unterstützen.

Wir ermutigen die Kinder und Jugendlichen, sich mit ihren eigenen positiven sowie negativen Gefühlen ausein-

anderzusetzen und diese einzuschätzen. Dadurch sind sie in der Lage, angemessen auf herausfordernde Situatio-

nen zu reagieren, und können sich gegebenenfalls Hilfe holen. Darunter fällt zum Beispiel, schlechte Geheimnisse 

als solche zu erkennen und sich jemandem damit anzuvertrauen. Wir stärken die Kinder und Jugendlichen darin, 

sich auch gegenseitig zu unterstützen und Verantwortung zu übernehmen. In unserer alltäglichen Arbeit mit den 

Kindern und Jugendlichen versuchen wir auf diese Weise, ihr Selbstwertgefühl zu fördern. Das soll sie darin bestär-

ken, sich gut einzuschätzen, sich selbst als wertvolle Person anzunehmen und sich auch gegen Grenzverletzungen 

zur Wehr zu setzen.

Um die Umsetzung dieser Orientierungsziele in der Praxis zu gewährleisten und voranzutreiben, besteht 

für die Seelsorger/innen, Erzieher/innen, Gruppenleiter/innen und alle anderen Mitarbeitenden die Möglichkeit, 

an entsprechenden Fortbildungen der Caritas, des Regionalbüros und anderer Institutionen teilzunehmen. 

Dort können sie sich spezifisches Wissen für ihre jeweiligen Gruppen aneignen, das sie in ihr alltägliches Tun inte-

grieren, um Kinder und Jugendliche besser unterstützen zu können. Die Präventionsfachkräfte bieten ihre Hilfe 

dabei an, derartige Angebote in den Blick zu nehmen und daran teilzunehmen.  

Hingewiesen sei an dieser Stelle auch auf die immer aktualisierten Informationen und Angebote der Fach-

stelle Prävention im Bischöflichen Generalvikariat Münster, die auf der Bistumshomepage unter www.praeventi-

on-im-bistum-muenster.de eingesehen werden können.

MASSNAHMEN ZUR STÄRKUNG  

VON KINDERN UND JUGENDLICHEN

BESCHLUSS

Das Institutionelle Schutzkonzept ist in Kraft gesetzt durch den Kirchenvorstand der 
Pfarrei St. Lucia in Harsewinkel am 14.12.2021.



ANLAGE 1

Katholische Kirchengemeinde St. Lucia
Kirchplatz 5
33428 Harsewinkel

SCHRIFTLICHE AUFFORDERUNG ZUR VORLAGE EINES ERWEITERTEN FÜHRUNGS-

ZEUGNISSES NACH § 30a Abs. 2 Bundeszentralregistergesetz (BZRG)

Sehr geehrte (r) Frau/ Herr

hiermit bestätigen wir zur Vorlage bei Ihrer Meldebehörde, dass Sie,

Frau/ Herr:

wohnhaft in:

geboren am:

für Ihre ehrenamtliche Tätigkeit im Bistum Münster ein erweitertes Führungszeugnis benötigen und 
gebeten sind, dieses uns als Dienstgeber vorzulegen; die Voraussetzungen nach § 30a Abs. 1, 2 Buchstabe a 
oder b BZRG sind erfüllt.

Die Tätigkeit erfolgt ehrenamtlich, so dass Gebührenbefreiung beantragt wird.

Bitte beantragen Sie bei Ihrer Meldebehörde ein erweitertes Führungszeugnis zur Übersendung
an Ihre Adresse.

Harsewinkel, den

Mit freundlichen Grüßen

Unterschrift des Pfarrers
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DOKUMENTATION

der Einsichtnahme in erweiterte Führungszeugnisse Ehrenamtlicher des freien Trägers 
der Jugendhilfe, Pfarrei St. Lucia, gemäß § 72a SGB VIII

Entsprechend dem Bundeskinderschutzgesetz ist zu überprüfen, ob ein Eintrag über eine rechtskräftige 
Verurteilung wegen einer Straftat nach den §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184f, 184g, 
184i, 184j, 184k,184l, 201a(3), 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 des Strafgesetzbuchs vorhanden ist.

Wir weisen darauf hin, dass entsprechend §72a SGB VIII jede Person von einer Tätigkeit in der 
Jugendarbeit auszuschließen ist, die entsprechend der oben angeführten Paragrafen rechtskräftig 
verurteilt ist.

Das erweiterte Führungszeugnis darf nicht älter als 3 Monate sein. Eine erneute Einsichtnahme ist nach 
fünf Jahren vorzunehmen.

Vorname des/ der Mitarbeitenden   Nachname des/ der Mitarbeitenden

Anschrift

Der/die oben genannte Mitarbeiter/in hat ein erweitertes Führungszeugnis zur Einsichtnahme vorgelegt.

Das erweiterte Führungszeugnis wurde ausgestellt am:

Datum

Es ist kein Eintrag über eine rechtskräftige Verurteilung wegen einer Straftat nach den §§ 171, 174 bis 174c, 
176 bis 180a, 181a, 182 bis 184f, 184g, 184i, 184j, 184k,184l, 201a(3), 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 
des Strafgesetzbuchs vorhanden.

Hiermit erkläre ich mich mit der Speicherung der oben angegebenen Daten einverstanden. Gemäß der 
datenschutzrechtlichen Bestimmungen des § 72a (5) SGB VIII ist eine Weitergabe der Daten nicht gestattet.

Die Daten sind spätestens drei Monate nach Beendigung der Tätigkeit für den freien Träger der Jugendhilfe 
zu löschen. Kommt es zu keiner Mitarbeit, sind die Daten unverzüglich zu löschen.

Ort, Datum

ANLAGE 2

Unterschrift der für die Einsichtnahme 
zuständigen Person des Trägers

Unterschrift des/der Mitarbeitenden
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SSeellbbssttaauusskkuunnffttsseerrkklläärruunngg   
ggeemmääßß  §§  66  ddeerr  OOrrddnnuunngg  zzuurr  PPrräävveennttiioonn  ggeeggeenn  sseexxuuaalliissiieerrttee  GGeewwaalltt    
aann  MMiinnddeerrjjäähhrriiggeenn  uunndd  sscchhuuttzz--  ooddeerr  hhiillffeebbeeddüürrffttiiggeenn  EErrwwaacchhsseenneenn    

iimm  BBiissttuumm  MMüünnsstteerr 
  
II.. PPeerrssoonnaalliieenn  ddeerr//ddeess  EErrkklläärreennddeenn  

 
Name, Vorname 

 

 

Geburtsdatum, -ort 

 

 

Anschrift 

 

 

 

 

  

IIII.. TTäättiiggkkeeiitt  ddeerr//ddeess  EErrkklläärreennddeenn  

Einrichtung, Dienstort 

 

 

 

Dienstbezeichnung  

 

 

  

IIIIII.. EErrkklläärruunngg    

In Ergänzung des von mir vorgelegten erweiterten Führungszeugnisses versichere ich, dass ich nicht 
wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt1 rechtskräftig verurteilt worden bin 
und auch insoweit kein Ermittlungsverfahren gegen mich eingeleitet worden ist.  
 
Für den Fall, dass diesbezüglich ein Ermittlungsverfahren gegen mich eingeleitet wird, verpflichte ich 
mich, dies meinem Dienstvorgesetzten umgehend mitzuteilen.  
 

 

__________________________, den _________________________________ 
Ort      Datum 

 

________________________________________________________________ 
Unterschrift 

                                                           
1 §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184f, 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 STGB 

ANLAGE 3
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AAuufflliissttuunngg  ddeerr  SSttrraaffttaattbbeessttäännddee  ddeess  SSttrraaffggeesseettzzbbuucchhss,,  aauuff  ddiiee  EErrkklläärruunngg  BBeezzuugg  nniimmmmtt::    

 
• § 171 Verletzung der Fürsorge- oder Erziehungspflicht 

• § 174 Sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen 

• § 174a Sexueller Missbrauch von Gefangenen, behördlichen Verwahrten oder Kranken und 
Hilfsbedürftigen Einrichtungen  

• § 174b Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung einer Amtsstellung 

• § 174c Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung eines Beratungs-, Behandlungs- oder Betreu-
ungsverhältnisses 

• § 176 Sexueller Missbrauch von Kindern 

• § 176a Schwerer sexueller Missbrauch von Kindern 

• § 176b Sexueller Missbrauch von Kindern mit Todesfolge 

• § 177 Sexuelle Nötigung; Vergewaltigung 

• § 178 Sexuelle Nötigung und Vergewaltigung mit Todesfolge 

• § 179 Sexueller Missbrauch widerstandsunfähiger Personen 

• § 180 Förderung sexueller Handlungen Minderjähriger 

• § 180a Ausbeutung von Prostituierten 

• § 181a Zuhälterei 

• § 182 Sexueller Missbrauch von Jugendlichen 

• § 183 Exhibitionistische Handlungen 

• § 183a Erregung öffentlichen Ärgernisses 

• § 184 Verbreitung pornographischer Schriften 

• § 184a Verbreitung gewalt- oder tierpornographischer Schriften 

• § 184b Verbreitung, Erwerb und Besitz kinderpornographischer Schriften 

• § 184c Verbreitung, Erwerb und Besitz jugendpornographischer Schriften 

• § 184d Zugänglichmachen pornographischer Inhalte mittels Rundfunk oder Telemedien; Abruf 
kinder- und jugendpornographischer Inhalte mittels Telemedien 

• § 184e Veranstaltung und Besuch Kinder- und jugendpornographischer Darbietungen 

• § 184f Ausübung der verbotenen Prostitution 

• § 225 Misshandlung von Schutzbefohlenen 

• § 232 Menschenhandel zum Zweck der sexuellen Ausbeutung 

• § 233 Menschenhandel zum Zweck der Ausbeutung der Arbeitskraft 

• § 233a Förderung des Menschenhandels 

• § 234 Menschenraub 

• § 235 Entziehung Minderjähriger 

• § 236 Kinderhandel 
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AUGEN AUF.
Hinsehen und schützen
Materialien für Schulungen zur Prävention von 
sexualisierter Gewalt an Kindern und Jugendlichen
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Aktiv werden und gleichzeitig Ruhe bewahren!
„Dazwischen gehen“ und Grenzverletzung unterbinden.
Grenzverletzung präzise benennen und stoppen.

HANDLUNGSLEITFADEN
GRENZVERLETZUNGEN UNTER TEILNEHMENDEN

Was tun …
bei verbalen oder körperlich-sexuellen Grenzverletzungen 
zwischen Teilnehmenden? 

Vorfall im Verantwortlichenteam ansprechen!
Abwägen, ob die Aufarbeitung in der ganzen Gruppe oder 
einer Teilgruppe sinnvoll ist. 
Konsequenzen für die Urheberinnen und Urheber beraten.

Offensiv Stellung beziehen!  
Gegen diskriminierendes, gewalttätiges und sexistisches Verhalten.

Information der Eltern und des Trägers bei erheblichen 
Grenzverletzungen!

Eventuell zur Vorbereitung auf das Elterngespräch:
Kontakt zu einer Fachberatungsstelle aufnehmen!

Situation klären! 

Präventionsarbeit verstärken!
Weiterarbeit mit der Gruppe oder mit den Teilnehmenden:   
Grundsätzliche Umgangsregeln überprüfen und (weiter-)entwickeln.  

AUGEN AUF.
Hinsehen und schützen
Materialien für Schulungen zur Prävention von 
sexualisierter Gewalt an Kindern und Jugendlichen
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HANDLUNGSLEITFADEN
MITTEILUNGSFALL

Was tun …

wenn ein Kind, eine Jugendliche oder ein Jugendlicher von sexueller Gewalt 
berichtet?

Mitteilungsfall

Nicht drängen!
 Kein Verhör. Kein Forscherdrang. 
Keine überstürzten Aktionen.

Offene Fragen (Wer? Was? Wo?) stellen 
und keine „Warum“-Fragen verwenden! 

  Keine logischen Erklärungen einfordern!

  Keinen Druck ausüben!

  Keine unhaltbaren Versprechen oder  
Zusagen abgeben! 
 Keine Angebote machen, die nicht erfüllbar 
sind.

IM MOMENT DER MITTEILUNG IM MOMENT DER MITTEILUNG

  Ruhe bewahren!
Keine überstürzten Aktionen.

  Zuhören, Glauben schenken und  
den jungen Menschen ermutigen  
sich anzuvertrauen! 
 Auch Erzählungen von kleineren Grenzver-
letzungen ernst nehmen. Gerade Kinder 
erzählen zunächst nur einen Teil dessen, 
was ihnen widerfahren ist.

 Grenzen, Widerstände und zwiespältige  
Gefühle des jungen Menschen respektieren!

 Zweifelsfrei Partei für den jungen  
Menschen ergreifen!
 „Du trägst keine Schuld an dem was 
vorgefallen ist!“

  Versichern, dass das Gespräch vertraulich 
behandelt wird und nichts ohne Absprache 
unternommen wird! 
 „Ich entscheide nicht über Deinen Kopf.“
– aber auch erklären –
„Ich werde mir Rat und Hilfe holen.“

  Die eigenen Grenzen und Möglichkeiten 
erkennen und akzeptieren!

Mitteilungsfall
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HANDLUNGSLEITFADEN
MITTEILUNGSFALL

Was tun …

wenn ein Kind, eine Jugendliche oder ein Jugendlicher von sexueller Gewalt 
berichtet?

Mitteilungsfall

Nicht drängen!
 Kein Verhör. Kein Forscherdrang. 
Keine überstürzten Aktionen.

Offene Fragen (Wer? Was? Wo?) stellen 
und keine „Warum“-Fragen verwenden! 

  Keine logischen Erklärungen einfordern!

  Keinen Druck ausüben!

  Keine unhaltbaren Versprechen oder  
Zusagen abgeben! 
 Keine Angebote machen, die nicht erfüllbar 
sind.

IM MOMENT DER MITTEILUNG IM MOMENT DER MITTEILUNG

  Ruhe bewahren!
Keine überstürzten Aktionen.

  Zuhören, Glauben schenken und  
den jungen Menschen ermutigen  
sich anzuvertrauen! 
 Auch Erzählungen von kleineren Grenzver-
letzungen ernst nehmen. Gerade Kinder 
erzählen zunächst nur einen Teil dessen, 
was ihnen widerfahren ist.

 Grenzen, Widerstände und zwiespältige  
Gefühle des jungen Menschen respektieren!

 Zweifelsfrei Partei für den jungen  
Menschen ergreifen!
 „Du trägst keine Schuld an dem was 
vorgefallen ist!“

  Versichern, dass das Gespräch vertraulich 
behandelt wird und nichts ohne Absprache 
unternommen wird! 
 „Ich entscheide nicht über Deinen Kopf.“
– aber auch erklären –
„Ich werde mir Rat und Hilfe holen.“

  Die eigenen Grenzen und Möglichkeiten 
erkennen und akzeptieren!

  Nichts auf eigene Faust unternehmen!

 Keine Konfrontation/eigene Befragung 
der oder des Beschuldigten! 
Sie oder er könnte die Betroffene oder den 
Betroffenen unter Druck setzen.  
– Verdunklungsgefahr –

  Keine eigenen Ermittlungen zum 
Geschehen!

  Keine Informationen an die mögliche Täterin 
oder den möglichen Täter!

  Keine Konfrontation der Eltern 
der Betroffenen oder des Betroffenen mit der 
Vermutung! 

 Keine Entscheidungen und weitere Schritte 
in die Wege leiten ohne altersgemäßen
Einbezug des jungen Menschen! 

  Gespräch, Fakten und Situation 
dokumentieren!
– Dokumentationsbogen –

Sich selber Hilfe holen!
 Sich mit einer Person des eigenen Ver- 
 trauens oder im Team besprechen, ob  

die Wahrnehmungen geteilt werden.  
Ungute Gefühle zur Sprache bringen und 
den nächsten Handlungsschritt festlegen. 

 Unverzügliche Information der zuständi- 
 gen Person der Leitungsebene der Insti- 
 tution, bei der sie beschäftigt oder ehrenamt- 
 lich tätig sind, beziehungsweise des Trä- 
 gers der Veranstaltung oder der beauf-  
 tragten Ansprechpersonen des Bistums.  

Absprache zum weiteren Vorgehen.¹

Nach Einschaltung der Leitungsebene oder 
des Trägers liegt dort die Verantwortung für 
alle weiteren Handlungsschritte.

Bei tatsächlicher Beobachtung 
übergriffigen Verhaltens:

Sofort stoppen und Information an zuständige 
Person auf der Leitungsebene!

Notruf 110 
bei akuter Gefahr!
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HANDLUNGSLEITFADEN
VERMUTUNGSFALL – JEMAND IST BETROFFENE ODER 
BETROFFENER
Was tun … 

bei der Vermutung, dass ein Kind, eine Jugendliche oder ein Jugendlicher 
von sexueller Gewalt betroffen ist?

Vermutungsfall 

  Nichts auf eigene Faust unternehmen!

  Keine eigenen Ermittlungen zur Vermutung!

 Keine Konfrontation der vermuteten 
Täterin/des vermuteten Täters! 
 Er oder sie könnte die Betroffene oder den 
Betroffenen unter Druck setzen. 
– Verdunklungsgefahr –

  Keine eigene Befragung des betroffenen 
jungen Menschen!  
 – Vermeidung von belastenden
Mehrfachbefragungen –

Keine Konfrontation der Eltern der 
Betroffenen oder des Betroffenen mit der 
Vermutung! 

 Ruhe bewahren!
Keine überstürzten Aktionen.

Zuhören, Glauben schenken, ernst nehmen!
- Überlegen, woher die Vermutung kommt.
- Verhalten des potenziell betroffenen, jungen 
Menschen beobachten.

- Notizen mit Datum und Uhrzeit anfertigen.
– Dokumentationsbogen –

  Die eigenen Grenzen und Möglichkeiten  
erkennen und akzeptieren! 

  Sich selber Hilfe holen!
 Sich mit einer Person des eigenen Vertrauens 
oder im Team besprechen, ob die Wahrneh-
mungen geteilt werden. Ungute Gefühle zur 
Sprache bringen und den nächsten Hand-
lungsschritt festlegen.

 Unverzügliche Information der zuständigen 
Person der Leitungsebene der Institution, bei 
der Sie beschäftigt oder ehrenamtlich tätig 
sind, beziehungsweise des Trägers der Veran-
staltung oder der beauftragten Ansprechper-
sonen des Bistums. Absprache zum weiteren 
Vorgehen.

×

Bei tatsächlicher Beobachtung 
übergriffigen Verhaltens:

Sofort stoppen und Information an zuständige 
Person auf der Leitungsebene!

Notruf 110 
bei akuter Gefahr!

Nach Einschaltung der Leitungsebene oder 
des Trägers liegt dort die Verantwortung 
für alle weiteren Handlungsschritte.

Vermutungsfall
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HANDLUNGSLEITFADEN
VERMUTUNGSFALL – JEMAND IST BETROFFENE ODER 
BETROFFENER
Was tun … 

bei der Vermutung, dass ein Kind, eine Jugendliche oder ein Jugendlicher 
von sexueller Gewalt betroffen ist?

Vermutungsfall 

  Nichts auf eigene Faust unternehmen!

  Keine eigenen Ermittlungen zur Vermutung!

 Keine Konfrontation der vermuteten 
Täterin/des vermuteten Täters! 
 Er oder sie könnte die Betroffene oder den 
Betroffenen unter Druck setzen. 
– Verdunklungsgefahr –

  Keine eigene Befragung des betroffenen 
jungen Menschen!  
 – Vermeidung von belastenden
Mehrfachbefragungen –

Keine Konfrontation der Eltern der 
Betroffenen oder des Betroffenen mit der 
Vermutung! 

 Ruhe bewahren!
Keine überstürzten Aktionen.

Zuhören, Glauben schenken, ernst nehmen!
- Überlegen, woher die Vermutung kommt.
- Verhalten des potenziell betroffenen, jungen 
Menschen beobachten.

- Notizen mit Datum und Uhrzeit anfertigen.
– Dokumentationsbogen –

  Die eigenen Grenzen und Möglichkeiten  
erkennen und akzeptieren! 

  Sich selber Hilfe holen!
 Sich mit einer Person des eigenen Vertrauens 
oder im Team besprechen, ob die Wahrneh-
mungen geteilt werden. Ungute Gefühle zur 
Sprache bringen und den nächsten Hand-
lungsschritt festlegen.

 Unverzügliche Information der zuständigen 
Person der Leitungsebene der Institution, bei 
der Sie beschäftigt oder ehrenamtlich tätig 
sind, beziehungsweise des Trägers der Veran-
staltung oder der beauftragten Ansprechper-
sonen des Bistums. Absprache zum weiteren 
Vorgehen.

×

Bei tatsächlicher Beobachtung 
übergriffigen Verhaltens:

Sofort stoppen und Information an zuständige 
Person auf der Leitungsebene!

Notruf 110 
bei akuter Gefahr!

Nach Einschaltung der Leitungsebene oder 
des Trägers liegt dort die Verantwortung 
für alle weiteren Handlungsschritte.

  Nichts auf eigene Faust unternehmen!

 Keine eigenen Ermittlungen zur Vermutung!

  Keine Konfrontation/eigene Befragung der  
vermutlichen Täterin/des vermutlichen Täters! 
 Er oder sie könnte die Betroffene oder den  
Betroffenen unter Druck setzen. 
– Verdunklungsgefahr –

Keine eigene Befragung der vermuteten   
Täterin oder des vermuteten Täters!
– Vermeidung von belastenden

Mehrfachbefragungen –

Keine Konfrontation der Eltern der 
Betroffenen oder des Betroffenen mit 
der Vermutung!

  Ruhe bewahren!
Keine überstürzten Aktionen.

Zuhören, Glauben schenken, ernst nehmen!
- Überlegen, woher die Vermutung kommt.
- Verhalten der vermuteten Täterin/des

vermuteten Täters beobachten!
- Notizen mit Datum und Uhrzeit anfertigen.
– Dokumentationsbogen –

  Die eigenen Grenzen und Möglichkeiten 
erkennen und akzeptieren!

  Sich selber Hilfe holen!
Sich mit einer Person des eigenen 
Vertrauens oder im Team besprechen, ob  
die Wahrnehmungen geteilt werden. Un- 

 gute Gefühle zur Sprache bringen und den 
nächsten Handlungsschritt festlegen. 

  Unverzügliche Information der zuständigen 
Person der Leitungsebene der Institution,  
bei der sie beschäftigt oder ehrenamtlich  
tätig sind, beziehungsweise des Trägers 
der Veranstaltung oder der beauftragten 
Ansprechpersonen des Bistums. Absprache 
zum weiteren  Vorgehen.

Was tun … 

bei der Vermutung, dass eine Person Täterin oder Täter von sexueller Gewalt ist? 

×

Bei tatsächlicher Beobachtung 
übergriffigen Verhaltens:

Sofort stoppen und Information an zuständige 
Person auf der Leitungsebene!

Notruf 110 
bei akuter Gefahr!

HANDLUNGSLEITFADEN
VERMUTUNGSFALL – JEMAND IST TÄTERIN ODER TÄTER 

Nach Einschaltung der Leitungsebene 
oder des Trägers liegt dort die Verant-
wortung für alle weiteren Handlungs-
schritte.
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DOKUMENTATIONSBOGEN
Ein Dokumentationsbogen hilft, die eigenen Gedanken zu strukturieren und 
festzuhalten. Er sollte eine genaue Dokumentation des Verhaltens und der 
Beobachtung, die zur Vermutung führt, enthalten. 

1. Wer hat etwas berichtet? Wer hat etwas beobachtet?

(Name), Funktion, Adresse, 
Fon, E-Mail etc.

Datum der Meldung

2. Um welchen Fall geht es?

Mitteilungsfall?

Vermutungsfall?

3. Um welche Situation geht es?

interne Situation 
(Beschuldigte oder Beschuldigter 
im kirchlichen Dienst)

externe Situation 
(Beschuldigte oder Beschuldigter in 
der Familie oder im sozialen Umfeld 
der Betroffenen, des Betroffenen)

4. Welches Kind, welche oder welcher Jugendliche ist betroffen?

Name 
(Vorsichtig mit Namen umgehen!)

Gruppe

Alter

Geschlecht

5.  Was wurde über den Fall mitgeteilt? Was wurde wahrgenommen?
(Bitte nur Fakten dokumentieren, keine eigene Wertung!)

Wann war der Vorfall?

Wer war beteiligt?

Was ist geschehen?

Wie war die Gesamtsituation?

Dokumentationsbogen
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DOKUMENTATIONSBOGEN
Ein Dokumentationsbogen hilft, die eigenen Gedanken zu strukturieren und 
festzuhalten. Er sollte eine genaue Dokumentation des Verhaltens und der 
Beobachtung, die zur Vermutung führt, enthalten. 

1. Wer hat etwas berichtet? Wer hat etwas beobachtet?

(Name), Funktion, Adresse, 
Fon, E-Mail etc.

Datum der Meldung

2. Um welchen Fall geht es?

Mitteilungsfall?

Vermutungsfall?

3. Um welche Situation geht es?

interne Situation 
(Beschuldigte oder Beschuldigter 
im kirchlichen Dienst)

externe Situation 
(Beschuldigte oder Beschuldigter in 
der Familie oder im sozialen Umfeld 
der Betroffenen, des Betroffenen)

4. Welches Kind, welche oder welcher Jugendliche ist betroffen?

Name 
(Vorsichtig mit Namen umgehen!)

Gruppe

Alter

Geschlecht

5.  Was wurde über den Fall mitgeteilt? Was wurde wahrgenommen?
(Bitte nur Fakten dokumentieren, keine eigene Wertung!)

Wann war der Vorfall?

Wer war beteiligt?

Was ist geschehen?

Wie war die Gesamtsituation?

6. Was wurde getan oder gesagt?

7. Mit wem wurde bisher darüber gesprochen?
(anderen Leiterinnen, Leitern, Mitarbeiterinnen, Mitarbeitern, dem Träger,
Fachberatungsstellen, Polizei etc.)

Mit wem?

Name, Institution, Funktion

Wann?

8. Was ist als Nächstes geplant? Welche Absprachen gibt es?

Wann soll wieder Kontakt 
aufgenommen werden?
Ist das nötig?

Was soll bis dahin 
von wem geklärt sein?

Welche konkreten Schritte 
wurden vereinbart?

9. Sonstige Anmerkungen
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